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Zahlreiche Gäste und Neugierige waren schon herbei¬
geströmt von nah und fern , um dem grandiosen Schauspiel
beizuwohnen , das sich dort vollziehen würde : erst die
Sprengung eines ganzen Dorfes mitsamt seiner Kirche, dann
das Anstauen der 'Wasserfluten an der Sperre ; höher , immer
höher , bis ein Riesensee entstehen würde , meilenlang , so breit
wie das ganze , gewaltige Tal des Rauhen Grundes.

Unter denen , die in diesen Tagen gekomnrrn, war auch
Eke von Selbach . Doch es war nicht Schaulust , die sie her¬
gelockt. Es galt den Abschied von dem Haus ihrer Väter , das
mit dem ganzen Unterdorf nun eine Beute der großen Wasser
werden sollte . Schon von Bozen aus , wo sie zuletzt geweilt,
hatte sie ihrem Bevollmächtigten die nötigen Anweisungen
wegen der Räumung brieflich erteilt.

Die Zeit , wo sie fern von hier gewesen, war still und
ernst für Eke gewesen. Sic hatte auf ihr blondes Haupt den
schwarzen Witwenschleier gelegt.

Schneller und anders , als sie beide cs gedacht, war so
die Lösung ihrer zerstörten Ehe erfolgt , und ganz unvor¬
bereitet hatte es sie getroffen , schon wenige Monate nach ihrer
Trennung . Drunten im kunstgewechten Florenz , wo sie im
Anblick erhabener Schönheit alles Häßliche der Vergangen¬
heit zu vergessen suchte, hatte sie das Telegramm ereilt , das
sie an das Bett des Sterbenden berief. Zur selben Stunde
war sie in den Zug gestiegen , der sie imch Bordighera führte,
aber dennoch war sie zu spät gekommen. So hatte sich das
Auge schon geschlossen, das wohl noch einmal Frieden suchend
in das ihre hatte blicken wollen , ehe es erstarrte vor den
Schauern des großen Nichts . Nur von der aufgeregt jam¬
mernden , redseligen Padrona des kleinen .Häuschens inmitten
üppig wuchernder Lorbeerbüsche und sanft wedelnder Palmen
hatte sie das Nähere gehört.

Vor kaum vierzehn Tagen erst nxtrert sie zugezogen,
droben von Nizza her , der Henr, der nun dort drinnen
lag , so starr und stumm , und die Dame , die mit ihm war.
Für seine Frau hatte sie sie ja gehalten , die schöne Fremde.
O ja , schön war sie gewesen, bei der Madonna ! Aber nicht
aut zu dem armen .Herrn — nein , nein , gar nicht gut ! Gleich
hatte sie es gemerkt von der ersten Stunde an.

Sie habe auch bald gewußt , warum es zwischen den
beiden nicht stimmte . Nicht etwa , daß sie an der Tür ge¬
lauscht —, io pfui , nie täte sie das ! — aber die Frenide
habe so laut und heftig gesprochen, daß man es im ganzen
Hause habe hören können . Um des Geldes willen habe es
Unfrieden gegeben . Die beiden hätten wohl große Verluste
gehabt , da drüben , an der Spielbank , und nun paßte es der

Dame nicht, hier ganz einfach und zurückgezogen zu leben
Vergebens habe der arme Herr cutf sie ein gesprochen mi¬
seiner ruhigen Stimme , die immer so weich uud traurig
geklungen hatte . Die schöne Fremde wäre dadurch stets nur
noch mehr gereizt worden , und schließlich wäre es denn zu
der Katastrophe gekommen. Die Signora habe heimlich ihre
Koffer gepackt und tuäre davongefahreu , gerade in der
Morgenstunde , wo der Herr innner seinen Spaziergang am
Strand gemacht chabe. Als er daun wiederkehrte und das
Haus leer fand —-ckio mio!, ganz schrecklich wäre das gewesen
Kein Wort habe er gesagt , ohne einen Laut wäre er in seif
Zimmer gegangen , aber mit einem Blick —. bei allen Heili¬
gen, nie in ihrem Leben würde sie diesen Blick vergessen ! So

-leer und trostlos . Hierauf habe er sich eiugeschlosseu in
seinem Zimmer . Eine Weile habe sie ihn drinnen kramen
und packen hören . Dann aber sei es still geworden , so
schrecklich still , bis plötzlich d^r Schuß —

Von neuem verfiel die Pcrdvon-a in ihr lautes , halb
loses Gejammer . Da hatte Eke von Selbach sie sanft bei.
feite geschoben und war ein getreten zu dem Toten.

Ruhevoll war der Ausdruck seiner Züge . Der eines Er-
lösten . Um die Lippen stand es fast wie ein Lächeln. Als ob
ihm im Scheiden alle Nichtigkeit menschlichen SehnenÄ
und Wähnens voll bewußt gewesen wäre . Nun waren für
ihn die Rätsel gelöst, um die wir Lebenden noch bangen.

Lange hatte Eke vor dein Toten gestanden , der ihr
fremd gewesen, da er bei ihr war , und dem sie sich so nahe
fühlte , nun er ihr entrückt war in ewige Fernen . Und am
Tage darauf war sie ihm zur Grafit gefolgt , als einzige
aus dem kleinen Friedhof , wo der linde Atem des blauen
Sirdens die feierlich duftenden Zypressen fächelte und die
Düfte von Oleander und Orangen die Gräber umschmeichel-
ten . Hier war es gut ruhen für eine müde Seele , die sich
nach Weichheit und Schönheit gesehnt in ihren Erdentagen.

Von der Frau aber , die ihn in den Tod getrieben , von
Marga Steinsiefen , war kein letzter Gruß für ihn gekom¬
men . Sie war verschwunden , wie ein gleißender Meteor in
schwüler Sommernacht . Nur einmal noch drang eine un¬
gewisse Kunde von ihr zu Eke. Bekannte von dieser wollten
sie in Cannes gesehen haben . Seidenranschend und sinn¬
verwirrend schön wie immer , und in ihrer Begleitung einen
sehr reichen, russischen Aristokraten , döachdem ihre Scher-
düng ausgesprochen , würden die beiden sich heiraten — ss
flüsterte man es sich auf der Promenade beim Anblick der
beiden zu und lächelte diskret.

Wie ein Traum , ein schwerer dunkler Traum , lag das
alles nun schon hinter Eke. Der düstere Krepp , der ihren
jungen Frauenleib so lange umhüllt , war wieder lichteren
Farben gewichen, und mansch bewundernder Blick war ihrer
vollerblühten Schönheit gefolgt , drunten in St . Moritz und
dann in Bozen . Mer der herbe Ernst cufi ihrem Antlitz
wehrte jede Annäherung ab.

' Und nun war sie wieder daheim . Freilich nur ein fluche



NgeZ Verweilen , ein Mschiedneymen von dem Lotgeweihten
Boden der Hennat.

Langsam schritt Eke heute da noch einmal all die wohl¬
vertrauten Wege. Ein leis zitterndes Weh im Herzen ; denn
allenthalben umwitterte sie der Hauch dieses großen Ster¬
bens . Und morgen wurde es geschehen: mit der feierlichen
Einweihung der Talsperre oersiel der Rauhe Grund seinem
Schicksal.

Schon heute flatterte es drüben am Staudamnr lustig
im Winde. Hunderte von Fahnen und Wimpeln , Girlanden
mit leuchtenden Rosen schaukelten sich an den hohen
Masten . Weithin leuchtete das große Ehrenzelt , das all
die vornehmen Gäste bei dem weihevollen Festätt auf-
ne'hmen sollte. Mit peinlicher Sartberkeit war die riesige
Baugrube aufgeräumt , kein Sternchen am Boden zu sehen,
ganz hell leuchteten die Quadern der Sperrmauer im
Sonnenlicht . Schlank und keck sprang der Turm mit der
Wärterwohnung mitten auf dem Manertuall vor . In ge¬
sammelter Krast und doch feierlich mit seinen hohen , schmalen
Fenstern zwischen den säulenähnlichen Mauerpfeffer ^ erhob
sich seitlich der nwnumentale Bau des Kraftwerks . Heitere
Festesfreude lag schon heute über dieser Stätte , wo jahrelang
nur das keuchende Stöhnen der Arbeit geächzt hatte.

Um so ergreifender wirkte die schwere Stimniung hier
im Unterdorf , durch das Eke jetzt noch einmal hinschritt.
Das Schweigen des Todes lastete über dem Ort . Verlassenwaren die meisten Häuser schon seit Monate ::, die leeren
Fensterhöhlen starrten schauerlich wie erloschene Augen . Halb
verfallen waren die Wohnstätten , überall Risse im Maue »'-
werk, Dächer mit hervorspießenden Sparren , Fenster uno
Türen herausgerissen wie alles , was nicht niet - und nagelfest
war . Wie, wenn der Landfeind hier gehaust mit Mord und
Brand.

Eke trat in eines der verlassenen Gehöfte. Sie kannte es
gut . Hier hatte damals die kranke Frau vom Schmied ge¬
legen, deren Kinderchen sich bald so zutraulich an sie ge¬
schmiegt hatten . Wo mochten die Leute jetzt wohl sein? Be¬
drückt blickte sie um sich. So eigen hatte hier einst alles aus¬
geschaut — und nun ! Ein großer Schutthaufen mitten auf
dem Hofe; allerlei Gerümpel , verrotteter Hausrat . Und
drinnen im Innern ein wüstes Chaos von herabgestürztem
Wandputz, Gebälk und Mauersteinen . Dort lugte sogar der
freie Himmel durch ein klaffendes Loch in der Decke. Be¬
klemmend legte es sich Eke die Brust . Und jetzt scholl
ein verirrter Laut an ihr Ohr . Das dumpfe Brüllen einer
Kuh, wohl der letzten noch hier in dem sterbenden Dorf . Wie
Angst klang es aus dem Schrei , daß man sie vergessen könnte
aus der Flucht vor dem großen Verderben.

Da kam es auch über Eke, ein Bangen , als ob die
morsche Decke über ihrem Haupt sich drohend bewegte, und
\it  kehrte zurück zur Straße , an dem Gärtchen vorbei.
Ueppig wucherte hier noch alles . Aber ein Bild der Ver¬
wilderung . Und überall diese Sterbensstille . Nur aus der
dichten Notdornhecke am verfallenen Staket klang jetzt ein
helles Zwitschern . Doppelstimmig , fröhlich und unbesorgt.
Ein Vogelpärchen, das dort nistete, ahnungslos , voller Ver¬
trauen seine Brut barg an der Stätte , die dem Tode geweiht
war . Ein Schauer griff Eke ans Herz. Waren es auch nur
armselige kleine Tierchen — es war doch hoffnungsvolles,
junges Leben, das dort morgen vernichtet werden würde . All
das Schwere, Ungeheuerliche dieses düsteren Zerstörungs¬
werkes, mitten im Frieden der lebenatmenden Erde kam Eke
da plötzlich zum .Bewußtsein.

Wie eingeschnürt war ihr die Brust . Und nun schlug es
plötzlich auch an ihr Ohr . Eff: Zittern , hoch oben in der Luft,
dann ein Hallen , dumpf und bang — kurze, abgestoßene
Laute ^ Die Glocke vom Kirchturm . Zum letzten Male ließ sie
ihre Stimme über das Dorf hinschallen.

Einem dunkeln Zwange gehorchend, folgte auch Eke den:
Ruse . Nun stand sie vor der Kirche, der alten , wohlvertrauten
— aber nein — nur eine Ruine ragt ja dort . Allein der
Turm stand noch und ein Teil des Chors . Alles übrige war
verschwunden, abgetragen . Ein Unternehmer hatte das
brauchbare Baumaterial aufgekauft.

Inmitten der traurigen Ruine , unter den öden Fenster¬
höhlen des Chors , stand erhöht auf den Trümmern ein Not¬
altar und vor ihm Pfarrer Burgmann . Ringsherum zwi¬
schen Schutt und Mauerresten , was noch an Menschen sich
barg in dem totgeweihten Orte.

Im Innersten ergriffen trat Eke näher . Ihr Blick suchte
den alten Mann , der dort zum letzten Male stand im Priester¬

rock. Der starre Eiferer war nie ihr Freund gewesen. Aber
wie sie ihn jetzt stehen sah mit dem verfallenen Greisenantlitz
und denl spärlichen Silberhaar , tu den Trümmern seiner
Kirche, überkam sie ein Mitleid . Sie begriff . Was ihn zer¬
brochen hatte , das war nicht die kurze Spanne Zeit , die in¬
zwischen über seinen Scheitel hingegangen . Sein lodernder
Glaube , der mit seinem Gott gerungen wie ein zweiter Jakob,
er war ihm in Stücke geschlagen wie seine Kirche hier . Das
Neue, gegen das er angerungen , es war hinweggegangen über
ihn mit ehernem Tritt.

Bewegt lauschte Eke da der zitternden Greisenstimme,
die durch die Ruine schwang, tief und hohl. Burgmann hatte
zum Text seiner letzten Predigt , am Tage , bevor die vernich¬
tenden Wasser kamen', die Worte aus dem ersten Buch Mosis
gewählt , von der Sintflut:

„Aber die Erde war verderbet vor Gottes Augen und
voll Frevels . —

Da sprach Gott zu Noah : Alles Fleisches Ende ist vor
mich kommen; denn die Erde ist voll Frevels von ihnen,
und siehe da, ich will sie verderben mit der Erde.

Und da die sieben Tage vergangen waren , kam das Ge¬
wässer Sintflut auf die Erde . Das ist der Tag , da aufbrachen
alle Brunnen der großen Tiefe . Und das Gewässer nahnt
überhand und wuchs so sehr auf Erden , daß alle hohen
Berge unter dem ganzen Himmel bedeckt wurden . Da ging
alles Fleisch unter , das auf Erden kriecht, an Vögeln , an
Vieh, an Tieren und allen :, das sich regt auf Erden , und alle
Menschen. Alles , was einen lebendigen Odem hatte auf Er¬
den, das starb ." —

Still lauschten die Hörer dem, was Burgmann zu ihnen
sprach. Auch dann , als seine eigentliche Predigt zu Ende.
Abschied nahm er von seiner Kirche hier , von seinem Amt
und von seiner Gemeinde , der er an fünfzig Jahre gedient
mit allen :, das in ihm war : Er würde nicht mehr mit hinauf¬
ziehen in das neue Gotteshaus , das sie droben im Oberdorf
erbaut hatten im letzten Jahre . Da mochte ein anderer , ein
Jüngerer , seines Amtes walten . Er trat in den Ruhestand.
In der Ferne wollte er den Rest seiner Tage hinbringen , wo
ihn nichts erinnerte an Zeiten , die einstmals waren.

Tief ging es zu Herzen, selbst für Eke, wie sie nun alte
zu ihm drängten , Greise im Silberhaar wie er, Männer
harter Arbeit und weinende Frauen , die ihre unmündigen
Kindlein noch einmal der segnenden welken Hand darboten.

(Fortsetzung folgt .)

Die Letzten von windeck.
Bon Otto Braun.

Die Bnchenscheite krachen im offenen Kamin , daran ich, des
Burgkaplans Kerscheiweißer Chronika derer von Windeck, auf den
Knien sitze und träume . Träume . Denn woher käme es mir sonst,
daß ich über einen: trockenen Pergamontbarw vermeine , neben dir,
Hold-Jlse , auf den: Bergfried von Windeck zu stehn, deine kleine
Hand in der meinen ? Daß ich vergebens zu ergründen suche, ob ich
jetzt in den Himmel hinein oder in zwei sehnsuchtsblaue Augen
schau? Blau die Augen , blau der Himmel — gleitende , wiegende
Wünsche auf allen Wolken — wir beide allein in Glück mid Licht
und Seligkeit —, Ilse , wer bist du, die mir süspäranrig aus den
staubigen Blättern eures uralten Mönchsbuches zunickt und die
kleine, tapfere Hand reicht?

Die Chronik raschelt. Und zum andern Male lese ich.
„Und geschähe es eines Tages , daß der von Würdeck ein fremd

Kind, so ihn , als er mit seinen Knechten aus dem Busch über
reisende Kaufleut kommen mrd sie erschlagen, aus einer Sänften
heraus mit großer: Blauaugen gar lieblich an gelacht, mit ihme
auf seine Burg genonrmen hat . Hat seiner Hausfrauen das Mägd¬
lein , so drei Lenze zählen mocht, anempfohlen mit dem Geheiße
es seinen zween Söhnen in nichts nachzuachten, vielmehr es als
eigen Fleisch und Blut zu halten , maßen es ein Waislein sei und
aus guter Art . Hat aber keines erfahren außer die Knecht, so bei
dem Uebersall zugegen gewesen, was Bewenden es mit den: Kind-i
lein gehabt haben :nöge . Der von Wüweck hat ein scharf Gebot
erlassen : Solle sich niemand unterfangen :mchzuforschen oder zu
erfragen , woher das Mägdlein kommen sei. Ist es also mit den
zween Junkern , so um zwei und drei Jahre früher geboren waren,
ausgewachsen und vorerst nicht anders denn eine Schwester aivq
gesehen worden . Ein sichtbar!ich Wohlgefallen hat der Herre Gott
an dem Wandel des Mägdleins genommen , so den Namen Elisa-q
beth geführet , gemeiniglich aber Ilse gerufen worden ist. Wie
dann , da es eines Tages sich zu weit über den Born gelehnet und
in den Abgrund gefalle :: ist, ein vergessener Mauerhaken sein Rüch-
lein erfaßt und das Kind vor de:n gewissen Tode be:vahret hat.
Ist nicht das einzige Mal , da ihme der Hnnmel seinen Engel ge-



föttbt hak. Der von Wffrdeck hat nicht können fluchen, ivann das
Kind um ihn gewesen ist. Ist inmitten von grausamem Waffen-
werk, so der von Windeck über ein Menschenalter gegen den Willen
des allmächtigen Gottes an den Landstraßen inrd im Busch betrie¬
ben, zu einer holden Blumen ertvachsen. Dem Chronisten, , in An¬
sehung des geistlichen Starrdes , stund es nicht an , Weibesschönheit
zu erhebeir. Sei darum als ein Testinlvnium dafür , welch ein Wun¬
der des Höchsten die Burg in jenen Zeiten beherberget , angesühret,
daß ein Kölner Handelsherr , so ein Jahr lang im Verließe der
Lösung geharret , als sein Lösegeld eingetroffen , inständiglich ge¬
beten hat , man inüge ihm toeiters den Aufenthalt hinter seinenr
Gitter verstatten , inaßen er nicht den Anblick der Jungfrau Ilse
missen lernen könne. Und käme solche n :rr zwei Mal unter Tages,
wann sie zur Kapellen ging , dieses Weges . Eine Fehd init de:ij
Rittern von Trub und deuerr von Nottberg hat müssen enden,
dieweilen sich Obgenaiinte gescheut haben , den Brand an die Burg
zu legen , darinnen das Mägdlein wohnet , so in der Gegend son¬
derlich trotz einem Engel Verehrung gesunden hat . . ."

Die Flammen im Kamin tanzen , und wie ein Feuerwerk ist's,
Wenn die Kloben knacken und sprühen . Lichter huschen wand-
auf und wandab uwd gaukeln an der dunkeln Decke. Die alte
Chronik Kaplan Kerschenbeißers erzählt milde und langsam mit
einer verstaubten Stimme mrd ist doch so beredt wie ein Maren-
liebeslied und mächtig wie ein Zanbergesang um alte Grüfte . Mit
pergamentener Gewissenhaftigkeit spricht der Chronist von den
verwegenen Fahrten und dem Buschkleppertum des Herrn vom
Windeck; und läßt dennoch die Schleier der dienenden Ergebercheit
leise über die entweihten Ritterwaffen fallen . Hengste werden ge¬
zäumt . Rüder : rasen an den Riemen . Das Horn gellt . Die
Rabenseder an der Sturmhaube warten die Mannen auf unge¬
duldigem Roß in den Föhren . Tie Achsen der Kaufwagen krei¬
schen. Heio ! Drauf und dran ! Die Teufel und Windeck! Stei¬
gende Gäule , Eisen auf Eisen und Eisen ins Fleisch, krampfige
Schreie , Fluchen , Beten , Geivinsel , rohes Gelächter , gierige Sieges¬
hände . Der Mond über jagenden Wolken. Bleiche, zerhauene
Gefangene . Tropfende Verließe . Gelage und trunkenes Singen
und Johlen , bis die Sonne im Frührot den Bergfried küßt.
Darüber ein reines , süßes Mädchenbild wie der Aloendstern über
irrlichterndem Sumpfe , wie eine weiße Rose im struppigen Wild¬
garten.

„Und es käme der Tag , da es der Herre Gott bestimmt hatte,
daß der von Windeck von dieser Welt scheiden mußte . Zu
Mitternacht am Tage des hl. Bonifatius brachten ihn die Knecht
als einen Sterbenden in den Saal , darinnen er oft des Trunkes
gepflogen hatte . Hatte ihn ein stürzendes Roß unter sich be¬
graben , davon er Blut speiend und sein Ende erwartend war . Der
Chronist vermag ohnbeschadet der historischen Wahrhaftigkeit nicht
zu vermelden , welche Reden er noch krcrz bis vor seinenr Ende
geführet habe. Hat ihme alsdann der Allmächtige die Jungfrau
Ilse an sein Sterbelager geleüet urrd ihr Wort eingegeben , so den
verstockten Sinn gebenget und sein Herz gänzlich zerschmolzen
baden . Und er ist urn den ersten Hahnenschrei sänftiglich ertt-
tchlasen auf eine Weis , so eines Heiligen nicht unwürdig gewesen.
Offenbarlich hat auch in dieser Stund der Herr der Heerscharen
oie Jungfrau zu einem Werkzeug jeiner Gnade gewürdiget . . ."

Nun der alte Schnapphahu in ein friedlicher Dasein ge¬
gangen , weicht e§' für ein paar Seiten wie ein Druck von der
alten Chronik . Wie die Witwe des Toten es vermocht , die
Leiden Junker mit ihren 18 und 19 Jahren von dem ein¬
geschlagenen Pfad der Ritter vom Strauche abz:rziebn, wie Jung¬
frau Ilse ihr dabei treulich geholfen, wie Zucht und Sitte wieder
ans Windeck einkchrten — das erzählt der fromme Schreiber
Mit stillem Klosterlächeln , und wie sein Herz darob hüpfen nwchte,
so tat es mitunter gar seine würdige Feder . Alter Kerschenbeißer
Mit der weißen Dommikanerkutte , dem kahlen Schädel , dem
Weinbäuchlein urrd dem dicken Rosenkranz — gesteht es frei!
Euer alt Herz hat sich himmelweit aufgetan , wenn Ihr Hol>d-Jlse
zwischen Lkrufried und Wolf auf dem weißen Zelter wie ein Wald-
Märlein einherreiten sähet. Ihr habt die Mgeir gerieben , wenn
Ihr schautet, wie das Mägdlein drunten in den Weilern zwischen
den schmutzigen Kindern der Köhler stand und von den Rangen,
die sich vor Wölfen nicht scheuten, ein Llvemaria verlangen
konnte . Und wenn Ihr noch so gemessen die Worte setzt —
alter Kerschenbeißer, wäret Ihr ein Junker und zwanzig gewesen

— Nun , nun , Vater , vergönnt ein Späßlein ! Und gelobt sei
Jesus Christus ! Und seht, hochwürdiger Herr , nun müßt Ihr
ja gleich selber von dem Uralten und Ewigneuen , von der selig-
Inachenden Liebe stürmenden Allgewalt , sprechen, von der heiligen
Mt tränendunkler Leidenschaft, von den entsetzeuschweren Fragen,
wo reinen Glückes Sünde beschlossen liegt , warum die Kinder
ihr Blut für der Väter Frevel verschenken und verderben müssen.
Euer Herz war alt , als Ihr dies alles schriebt, Burgkaplan,
und ein Tichtersmann wäret Ihr nicht — aber aus Euern
krausen Buchstaben weht es heiß rme Wüstenwind und kalt wie
Novembersturm auf dem Totenacker . Reicht mir die Hand , alter
Diener des Herrn , damit ich vielter trännren mag vom Windeck
Und von Hold-Jlse . . .

Hättet Ihr damals int hallenden Schloßhof von Windeck ge¬
standen , hättet Ihr ein solch selmsüchlig Herz in dev Brust ge-
spürt toie das Mägdlein mit dm Sternaugen und den ähren-
blonden Flechten — Euch hätte es auch dnutten zwischen den

dicken, starrenden Mauern nicht gelitteit . Seht , mitten aus dem!
steinernen Hof rang sich der Bergsried gegen den Blauhimmek-
und seine Spitze spielte in einer andern Welt , wo es schmeichelnde,
süße Winde , kleine, weiße Wolken und jauchzende Schrvalben gab.
Und bedenkt, was man aus dem Schloßhof nur beklommen ahnen
konnte , die grüne und blaue Wieite, auf die hier unten nur schmale,
eifersüchtige Scharten blinzelte ::, das sah man droben f̂rei und Herr-,
lich gebreitet unter sich liegen . Mit zartgesponnsuen Sonnenstrahlen
und taumeligen , himmelstrunkenen Schwalbenglitzerliedlein lockte
die stolze, königliche Höhe hinab in den engen , lastenden Hof. Und
zuerst flog Jungfer Ilses Herzlein trillernd wie eine Lerche lot¬
recht zur Höhe und jubelte zum Voraus von den Zinnen in die
lenzblane Welt , und dann sprangen leichte Füßlein hinterdrein.
Wahr muß es sein, daß der Weg nach droben kein Spiel war . Eh
man zur Stube des Wärtels kam, hieß es zum wenigsten einmal!
stille stehn und Atem schöpfen. Gern tat mans picht, denn im
Bauche des Turmes rings um die kreisende Stiege langten wohl
aus dem Dunkel allerhand Geheimnisse heraus und Lappten einem
nach dem leise schaudernden Rücken. Da hieß es singen oder
pfeifen, sich selber den Mut zu stärken, und während der Rast eng
mit dem Rücken an die Wand gelehnt ein Paternoster Herfagen.
Bis dann der Märtel vor dem heran komm enden Tirilieren dis
Falltür hob und das Licht toie ein Goldbad herrmterstürzte . Der
letzte Teil der Reise ging alsdann nüt lächelnder Zuversicht weiter/
Mmal der alte Kater des Wärtels mit ruhiger Würde neben der
zu steigen pflog . Hach ! Und daun war man oben ! Du lieber/
du guter Himmelsvater ! Versteck dich doch nicht ! Da , hinter den
Flaumwölklein , lachst du ja ! Komm , ich will dir die Hand geben.
Nur zu Atem laß mich kommen ! Uitb wie man droben denken/
nein dichten konnte ! Jetzt zum Exempel , da Ilse droben ins
Land schaute. Frühling , Königsknabe , du allein von allen Jahres*
zeiten liebst die Erde . Du nahest ihr nicht mit der heißen Glühe*
leidenschaft des stolzen Sommers , die versengt , was sie küßt ; du
überhäufest sie nicht mit der Last des Reichtums , mit der der ab»
tenrde Herbst das Feuer des Liebhabers zu ersetzen sucht; du ver¬
schließest sie nicht in kalte Demantpaläste wie des Winters schnei¬
dende Eifersucht . Frühling , Königsknabe , als ein urttadliger Held
wirbst du um die Geliebte , lind erst ioenn sie dir holdlächelnd Ge*
Währung nickte, ziehst du dein Lieb an die jauchzende Brust . Königs¬
knabe, Frühling , im wachen Traum seh ich wieder dem blaues
Band von Hügel zu Hügel flattern , seh ich deine grünen Seiden*
barm er . Stolz und strahlend , blauäugig und blondlockig, stehst du
als ein Sieger da, urrd in keuscher Süßigkeit neigt sich dir diel
junge Maid Natur.

Ilse , Hold -Jlse , war -es nicht so an jenen: Lenztage , den die
alte Chronik deinen 'Schicksalstag nennt?

Wißt Ihr , toie der Falk mit drei Flügelstößen zur Höhe schießt,
um sich von oben auf den Weih zu stürzen ? So kamen damals aus
jähen Schwingen Hornstöße empor inrd flatterten nur die Turm¬
spitze. Und darunter ließ der Wärtel gleichfalls die blanken/
schmetternden Vögel fliegen , und von oben rmd unten jagten die
Töne eincnrder um den Mauerkranz . Tief , tief unten klirrte ein
Brücklein , und Reiter tänzelten zierlich rmd klein in den Hof.

(Schluß folgt .) * > -

Vermischtes.
* Vom e r st e n Kriegs - Panorama.  Aus B v ü f f e l

wird uns geschrieben : Steigt nicht aus traumhafter Dämmerung
Stück um Stück unserer Jugend vor uns aus ? Wie jetzt als Feld¬
graue saßen wir damals — vor etlichen zwanzig Jahren — als
gespannte Buben vor dem geheimnisvollen Rundbau , dessen sonnen¬
hell erleuchtete Gucklöcher uns den Blick in zauberhgste , mit mili¬
tärischer Vüukttichkett wöchentlich wechselnde Welten erschlossen.
Der hübsche Einfall , in Brüssel ein solches P a n o x a m a , das
erste seiner Art in Belgien und erst recht aus dem Kriegsschauplatz
überhaupt , zu schaffe,:, ist der hiesigen Bildungszentrale als dem
behördlichen Brennpunkt aller Bildungsstrahlen zu danken . Das
eigentlich Neue liegt m der bequemen Vereinigung des Panoramas
mit einem Lese- und Schreibraum , denen jewellige Ausstellungen
guter Steindrucke einen angenehmen Reiz verleihen ; hier findet
der Wissensdurstige Nachschlagewerke aller Art , besonders geo¬
graphische, die ihm gestatten , das Geschaute aus der Slelle durch
Wort und Schrift in sich zu verliefen . Gleich am Tage der Er¬
öffnung, der die Anwesenheit des General -Gouverneurs die Weihe
gab, konnte ich die bildende Kraft des jungen Unternehmens
praktisch erproben . Denn , als ich, von Konstantinopels Schön¬
heiten berauscht, das verborgene Räderwerk des Panoramas zu
sehen verlangte , wurde ich mit einer sanften Drehung nach rechts
auf das stattliche Büchergestell verwiesen ; dort , in Band 13 des
Konversationslexikons , sollte mte Auskunft zuteil werden . . . Mit
wenig Mitteln , aber viel Liebesgaben ans der Heimat und Liebe
(des Abteilungsvorstehers Jansen ) zur -Lache sind d,e Räume so
stnnmungSvoll -behaglich eingerichtet , daß sie nur den: Eingeweihten
ihre andersgeartete Vergangenheit — als einftiĉ e Bar deS Grand
Hotel — verrater :. Da , wo vor bem Kriege süße Getränke ver-
schänlt wurde, :, prangt jetzt die Reihe der deutsche,: Heerführer,
deren lebensgroße Büsten lebensvoll daö uinkleidete Buffet zieren.
Und der nüchterne Speifeauszug muß es sich gefallen lassen, unter
neuer Herrschaft einen bildertragenden Pfeiler vorzustellen , kurz



auch im Kleinen , oit Nebensächlichen scheint mit iester Hand alles
dem deutschen Geiste dienstbar gemacht . . . Daß die Welt des
Panoramas nicht stillsteht, sondern sich weiter dreht , dafür sorgen
die mehr denn je sich drängenden Zeitereignisse , und da unser
Heer auf alle Fronten verteilt steht, so wird man u: diesem ersten
Kriegs -Panorama allenthalben seinen Siegeszug verfolgen können.

* Die englische Zeppelin - Konkurrenz.  Als etwas
ganz neiles wird in der „Stampa " nntgeterlt , daß die Engländer
von nun a,i — wenn auch etwas verspätet — ben Konkurrenz¬
kampf mit dein Bau der großen deiitschen Kriegslilstschiffe auf-
nehinen wollen . „Die neueii englischen Flugzeuge, " so heißt es
dort , „bedeuteii schon einen großeii Fortschritt gegenüber dei:en,d :e
man bei Ausbruch des Krieges hatte . Sie sind viel nuderstauds-
sähkger geivorden . Mehrere Flugzeuge sind eigens z::r Verfolgung
der Zeppeliiie erbaut wordeii . Sie rönnen in der Almute auf
300 m steigen und in verhältnismäßiger Gefchwiudigkeit nieder¬
gehen. Bisher geschah es öfters , daß die Genfer der Aeroplane,
die auf die Jagd ausgingen , menn sie glücklich die Hohe der
Zeppeline erreicht hatten , die derrtscher: Luftschiffe in der rasenden
Geschwindigkeit, die ihre Molore ihnen erlauben , unversehrt ent-
fchwmden ' sahen. Auch ist es vorgekommen , daß mancher
Flieger beim Niedergehen nach fruchtloser Zeppelmfagd das
Leben einbüßte ." „Das alles, " so fügt die „Stampa " hoffnungs-
freudig hinzu, ..wird bei den neuen englischen Flugzeugen vernneden

»Der  K i n o - N o m a n des  M a t i n . Ter M a t i n hat
in Paris eine Einrichtung begründet , die gewissermaßen eine Re¬
volution des Zeitungsromans bedeutet . Es ist die Einführung des
sog. Kino - Romans,  der aus Amerika stammt und dort auch
bereits ausgeführt wurde . Die Einrichtung besteht darin , daß der
in einer Zeitung ir: Fortsetzungen lanfenbe Roman gleichzeitig nn
Film vorgeführt wird . Dies geschieht, indem man die Handlung
von je acht Fortsetzungen verfilmt und ain Ende jeder Wochs tu
sämtlichen Kinos abrollen läßt . Auf diese Weise sollen die Leser
der Zeitung den Kinos als Publikum gewonnen werden , und um¬
gekehrt soll das Kino sein Publikum dadurch veranlagen , die be-
trefferrde Zeitung zu halten . Der erste Kino-Roman dieser Art
wurde in einer amerikanischen Stadt gedruckt und verfilmt , und
die Pariser Presse behauptet hoffnungsfreudig , daß das betreffeiide
amerikanische Blatt durch diese Einrichtung eine lliizahl neuer
Abonnenten gewoimcn habe . Um ganz sicher zu gehen, hat der
Matin sich seinen ersten Kino-Roman auch in Amerika schreiben
lafleu . Er führt den verführerischen Titel „Die geheirnrüsvollen
Wunder von New York" und ist von Pierre Decourcelles für ben
französischen Geschmack umgearbeitet . Der geschäftliche Erfolg des
Kino-Romans bleibt noch abzuwarten . Jedenfalls läßt sich aber
schon heute die Behauptung aufstellen, daß diese stolz angckündigte
„Revolution " nicht gerade befruchtend aui den literarischen Wert
der Romane wirten dürfte.

vüchertisch.
— Earl Spitz weg als Dichter.  Die humorvollen

Verse und schnurrigen Sprüche des Münchener Altmeisters sind
jetzt eben in einem Büchlein erschienen, das gewiß überall gern
ausgenommen werden ivird , und das eigentlich wie kauin etn
anderes Buch tu dieser niederen Preislage sich für Misere Feld-
grauen eignet . Es ist betitelt „Reime und Bilder"  und -nn
Delphin -Verlag München crfd)ienen . (Preis 50 Pfg .) Es sind
köstliche Probeii jener geruhigen , heiteren Lebensphilosophie , durch
die ein anbecer Malerdichter - Wilhelm Busch — sich in Deutsch¬
land alle Herzen gewann , und durch die gerade in den jetziger: Zeit¬
läuften manche Sorge — wenn auch nur für Augenblicke — von
dem Leser und Betrachter gescheucht werden kann . Das Büchlein
enthält nämlich außer Spitzwegs Gedichte»: und einem kurzer:
launigen Lebensabriß von Hermann Uhde-Bernays noch 24 der
schönster: Bilder des Künstlers ii: bester:: Mattkunstdruck . . Eine
entzückende Gescheukgabe für jedermann , vor allein aber wird es
unserer: Feldgrauen willkommen seir:.

— Hel er : e Christ all er , Vor : Liebe.  Novellen und
Skizzer :. Ir : Originallcinwandband Mk. 3.20 (Fr . 4,—), Nach
der vieler: Kriegslikeratur wird man gerne wieder r:ach etwas
anderem greifen . Zu den bester: Erscheiruingen dieses Jahres ge¬
hört unstreitig dieser Noveller :bar:d von Heler:e E h r i fr a l l e r.
Wer die Schriftstellerin kennt — und sie besitzt bereits einen großen
Leserkreis — wird sich freuen , sie wieder auf ihrer :: ureigensten
Gebiete , der Scelenschitderung der Frau , zu treffe::. „Seht wie
Frauen lieben ", das ist das Motto , das über jede dieser Erzählungen
gesetzt werden könnte. Dieses Thenn : versteht sie wie feine andere
zu varneren und bis in die feinsten Regungen der Frauenseele zu
verfolge ::.- Dazwischen finde,: sich ihre einzig-schöner: Naturschilde-
rungea des Echwarzivaldes und Odenwaldes . Kurz, es ist ein
Buch, mit dem jedermann — besonders _bei unseren Damen —
immer und überall ivird Freude bereiter: köm:er:. Auch die
hübsche "Ausstattung inacht das Buch zu Geschcnkzweckcr: besorrders
geeignet.

— Der Bauer aus der Stang '. Rornan vor: Haus
Schrott - Fiechtl.  Gehestet Mk. 3.—, in Leinen gebunden
Mk. 4.—. Verlag vor: Grethlein  L Co.. G. rn. b. H. in Leipzig.

— Als ein ga, :z Eigener im besten Sinne tritt Han8 Schrott -Fiechtl
auch ir: diesem neuesten Roman , vor den Leser. Es ist ein Buch
aus dem Bergland Droh ein echtes Heimatbuch , durchströmt vom
Duit der Scholle und der Bergmattrn , erfüllt vor: der herben Kraft
ur:d trotzigen Sicherheit des Alpenvolkes . Jrn Mittelpunkt der
schlichten, gradlinigen , fast unscheinbaren Handlung stehen ein junger
Bergbauer , ein ganzer Mensch von kerngesundem Schlag und ein
hellheißes , junges Weib, die beide erst im Lauie der Zeit in harter
Arbeit sich recht zusammenfinden , bis schließlich durch die Bäuerin
das Glück des Hauses fest gegründet wird . Was Hans Schrott-
Fiechtel in dieser:: kargen Geschehe:: an echter Bauernart festgehalten,
rvas er an bäuerlicher Psychologie , an knltrrrellen Gedarcken und
Ernpsiudunger : hmeingetragen hat , zeigt ihr: wieder als ersten
Kenner Tiroler Bauerntums . Reir : und tief leuchtet er hinein in
die unkomplizierte Bauernnatnr.

— Die Leipziger „ Illustrierte Zeitung" (Ver-
lag I . I . Weber , Leipzig ) erscheint in ihrer neuesten Nummer 3780
als Weihnachtsnunnner . Ein stimmungsvolles Bild „Stille An¬
dacht in einer flandrischen Kirche-am Weihnachtsabend " von Walter!
.Hammer, mit dem die ddrm'm-er eröffnet wird , gibt den ernsten
Hrundton an , auf den das ganze Heft gestimmt ist. Noch, v-erstärkt
wird dieser Eindruck durch das doppelseitig in: Vierfarbendruck
wiedergegebene Bild „ Christus tröstet einen verwundeten Krieger"
von Pvofessor Walter Firle . Einen recht religiösen Charakter trägt
auch das ebenfalls vierfarbig reproduzierte Bild „ Auf Patrouille
in der Weihuachtsnacht während der Christmette " von Professor
Ludwig Koch. Nicht minder ansprechend sind die in Tiefdruck ge¬
brachten Motive „Würterabend in Cleve" nach einer Radierung!
vor: Professor Helmuth Liefegaug und „Weihnachtsfeier in einem
Unterseeboot " von Felix Schworrnstädt . Der letztgenannte Künstler
hat außerdem noch, zwei fesselnde Illustrationen beigesteuert : „Da-
heinr " und „Draußen " , die die großen Gegensätze, die der Krieg
geschaffen, lebendig zur Anschauung bringen . Mit weiteren , eben¬
falls zum Teil farbigen Bildern sind vertreten : Oskar Achenbach,
Willy Specht , W . Ganse , Josef Correggio , Fritz Grotemeyer,
Kurt Hasseulamp , Adolf G . Döring , Botho Hoefer . Von den text¬
lichen Beiträgen verdient an erster Stelle genannt zu werden der
Artikel „Weihnachtsgedan ^en" von dem Berliner Oberhof Prediger!
D . Trhander . Von allgemeinem Interesse sind auch die Ausfüh¬
rungen über „Das Ideal des ewigen Völkerfriedens " von Pro¬
fessor Arnold Rademacher in Bonn . Einen künstlerischen Abschluß!
findet die Nummer in einer mehrseitigen , mit weniger bekannten,
zum Teil auch farbigen Bildern ausgestatteten Würdigung Adolph
Menzels.

— D r . Adolf  K ö st e r , D i e st i l l e S chl a ch t,  Kriegs¬
berichte aus den: Großer : Hauptquartier . Umschlagzeichmmg vor:
Karl Arnold . Preis geheftet 1 Mark 50 Pf., in Pappband 2 Mark.
Verlag vor: Albert Langen in Müncheu . — Adolf Köster, der
längere Zeit im Großer : Hauptguartier als Kriegsberichterstatter
aus den: westlichen Kriegsschauplatz weilte , sammelt in dieser:: Band
feine fesselnder: Aussätze aus der Zeit vorn Febrrrar bis zum Sep¬
tember 1915 über alles , rvas er ar: und hinter der Front irr
Flandern , Belgier : und Nordfrankreich sah. — Die „strlle" Schlacht
nennt der Verfasser sein Buch, weil es der: sogenannten „Stel¬
lungskrieg " beschreibt, der aber natürlich nicht so „still " ist, rvie
der deutsche Bürger aus der Ferne glaubt.

— Eberhard Büchner,  K r i e g s d o k u m e u t e. Der
Weltkrieg 1914/15 in der Darstellung der zeitgenössische,: Presse.
Vierter Baud:  Von der Eroberung A i : t rv e r p e n s
bis zun: Fall Tsingtaus.  Titel -, Umschlag-- und Ein¬
bandzeichnung vor: Professor F. H. Ehrucke Geheftet 3 Mark,
in Leineubaud 4 Mark . Verlag von Albert Langen in
München . — Sehr rasch ist der:: dritter : Bande der Buchner-
scher: „Kriegsdvkumente " nun der vierte gefolgt. Er beginnt
::: :t der Einnahme Antwerpens und endet mit der:: Falle
von Tsingtau , umfaßt also die Ereignisse vor: Mitte Oktober bis
Mitte Noveruber . Jeder Band zeigt es vor: neuern , daß uns hier
cir: Orrelleiiiverk erster: Ranges - geboten wird , das nicht nur für
der: Mitleveuder : vor: höchster:: Wert seir: muß , sondern für alle
Zeiten seir:e dokurnentarische Bedeutung behalten wird . Das aus¬
führliche Sachregister ist besonders nützlich und praktisch.

Rätsel.
Liebling der Frauen brr: ich, aufrichtig , und sicher kein Schmeichler.
Wer mich zerstöret , den flicht jahrelang — sagt ,r:nn - das Glück.
Hast du das p mir geraubt , bewahr ' ich manch ' tiefes GeheiinniS,
Brichst du mich nun ohne Recht, hast bit die Freiheit verwirkt.

Auslösung in nächster Nummer.

Auslösung des Diamant -Rätsels in voriger Nummer:
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